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Katrin Bremer

Frauenfragen sind Männerfragen sind Geschlechterfragen? 40 Jahre
Neue Frauenbewegung. - Und jetzt?

Konferenz vom 12.bis 14. Juni 2008 an der Ruhr-Universität Bochum

Zum 40 Jährigen Jubiläum der Neuen Frauenbe-
wegung trafen sich in Bochum zwischen dem 12.
und 14. Juni über 120 StudentInnen, PraktikerIn-
nen und WissenschaftlerInnen, um Fragen der In-
novationskraft und Selbstreflexion der Neuen
Frauenbewegung sowie deren Wirkung auf Ge-
sellschaft, Politik und Wirtschaft zu diskutieren.
Dabei wurde Wert darauf gelegt Männer mit ihren
seitdem möglicherweise veränderten Lebenssi-
tuationen einzubeziehen, weil die Geschichte der
Frauenbewegung in den vergangenen 40 Jahren in
einem Dialog zwischen den Geschlechtern ver-
handelt werden sollte.
Die Hauptschwerpunkte der Konferenz waren:
1) Transformation, Selbstreflexion und Innovation

der Neuen Frauenbewegung in Deutschland;

2) Politische Forderungen und Ergebnisse der
Neuen Frauenbewegung in der EU-Politik;

3) Globalisierung und Frauenbewegung;
4) Zukunft der Frauenbewegung und des feministi-

schen Denkens. Dazu stellten während der drei
Tage WissenschaftlerInnen ihre neusten For-
schungsergebnisse vor.

Ein weiterer Schwerpunkt der Konferenz lag bei
den insgesamt sieben Arbeitsgruppen, welche
verschiedene Schwerpunkte der Neuen Frauenbe-
wegung behandelte. Durch den begrenzten Zeit-
raum, teilten sich die Anwesenden auf die sieben
Arbeitsgruppen auf. Im Anschluss wurde im Ple-
num übereinstimmend die Notwendigkeit einer
stärkeren Vernetzung thematisiert, neue Männ-
lichkeitsbilder und Lebensentwürfe skeptisch
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überdacht und die zukünftige internationale Rele-
vanz der Frauenbewegungen fokussiert.
Ilse Lenz führte mit ihrem Eröffnungsvortrag in die
Konferenz ein. Sie zeigte anhand der Auswertung
einer Ereignisdatenbank, in der wichtige Ereignis-
se der Neue Frauenbewegung in einem Zeitdia-
gramm aufgestellt wurden, auf, dass das immer
wieder prophezeite "Ende der Frauenbewegung"
ein Trugbild ist. Ihrer Darstellung nach lassen sich
historisch gesehen vier Transformationen der neu-
en Frauenbewegung ausmachen, bei denen die
Selbstreflektion der Bewegung eine wichtige Rol-
le spielt. Ausgangspunkt war die Bewusstwer-
dung und Artikulation der Neuen Frauenbewe-
gung (1968-1976). Sie begann 1968 mit dem be-
rühmten Tomatenwurf von Sigrid Rüger und wan-
delte sich 1976 mit dem Aufkommen des radika-
len Gleichheitsfeminismus’ in eine zweite Phase
der Pluralisierung und Konsolidierung, welche
1980 in eine dritte Phase der Professionalisierung
und institutionellen Integration überging, seit
1989 ist ein Wandel der Neuen Frauenbewegung
hin zur Internationalisierung, Vereinigung und
Neuorientierung zu beobachten. Diese neue Pha-
se befindet sich zwischen einer hinter Familienpo-
litik und Globalisierungstendenzen zurücktreten-
den Geschlechterpolitik und einem Wiederaufkei-
men geschlechterzentrierter Themen, welche sich
durch Publikationen aufgeschlossener AutorInnen
ein Sprachrohr schaffen (bspw. F-Klasse, Feucht-
gebiete).
Ralf Puchert setzte sich der Frage "Männer in Be-
wegung?" auseinander und zeichnete seinerseits
drei Entwicklungsphasen der "Männer in Bewe-
gung" nach. Die erste Phase beginnt mit der Ent-
stehung der Männergruppenszene, die zweite
Phase mit der Etablierung von Männerbüros,
Männerforschung, kirchlicher Männerarbeit und
der Männergesundheitsbewegung und die letzte
Phase ist gekennzeichnet durch eine Kooperation
zwischen Männern und Frauen. Abschließend wies
Puchert auf die Wandelbarkeit des sozialen Ge-
schlechts und deutete auf ein wichtiges zukünfti-
ges Feld: die Männlichkeitspolitik, hin. In der an-
schließenden Diskussion wurde thematisiert,
dass das Gros der Männer weiterhin trotz äußerli-
cher Offenheit, wie bereits von Robert Connell be-
schrieben, einer nur langsam schwindenden Ver-
haltensstarre unterliege.
Die Beiträge von Alison Woodward und Anna Holz
beleuchteten verschiedene Aspekte der politi-
schen Forderungen und Ergebnisse der Neuen
Frauenbewegung in der EU-Politik. Woodward
zeichnete in ihrem Beitrag wichtige EU-politische
Veränderungen nach. Sie zeigte, dass Frauenpoli-
tik als wichtige Komponente der Europapolitik
durch den Diversity Diskurs an Bedeutung verlie-
ren könnte und fokussierte, dass die Chancen-

gleichheit der Frauen gerade international ausge-
weitet werden muss. In ihrem Vortrag "Entwick-
lung der EU-Gleichstellungspolitik im Prozess der
europäischen Integration" knüpfte Holz an die hi-
storische Entwicklung der EU-Gleichstellungspo-
litik an.
Als Ausblick verwies Holz auf die Themen: Be-
kämpfung der Ungleichheit durch steuer- und so-
zialpolitische Maßnahmen (Gender-Budgeting),
die Festschreibung des Frauenanteils in allen ent-
scheidenen Gremien auf der EU-Ebene, sowie
bessere Informations- und Bildungsmaßnahmen
als nationales Bündnis von Wissenschaft, Politik
und Zivilgesellschaft. Auch Holz warnte vor dem
Rückgang von Frauenfragen infolge von Diversity
und Antidiskriminierungsmaßnahmen. Sie forder-
te eine stärkere Vernetzung, sowie einen europäi-
schen Zusammenschluss von Gleichstellungsbe-
auftragten. Holz stellte fest, dass in Hinblick auf
die EU-Gleichstellungspolitik ein neuer Feminis-
mus wichtig ist.
Wang Zheng beschrieb in ihrem Beitrag "Global
Concepts, Local Practices: Chinese Feminism
since the Fourth UN Conference on Woman" den
Einfluss des globalen Feminismus auf die chinesi-
sche Frauenbewegung. Trotz deutlicher histori-
scher Unterschiede in der Entwicklung der chine-
sischen Frauenbewegung hat es in China frucht-
bare Ansätze für ein Empowerment von Frauen für
den Bereich des Gender Mainstreaming gegeben.
Die Frauen konnten sich einen Raum für Diskus-
sionen und Innovationen rund um Frauenfragen im
Staatssystem schaffen. An ihrer Herkunftsuniver-
sität, der University of Michigan, besteht ein Glo-
bal Feminisms Project, das nicht nur Kontakte mit
chinesischen Frauen und Frauengruppen, sondern
auch mit solchen aus anderen Weltgegenden un-
terhält (bspw.www.umich.edu/~glbfem/index.
html). Zheng wies darauf hin, dass dort im Juni
2009 eine Konferenz zu internationalen Frauen-
fragen stattfinden wird.
Gudrun-Axeli Knapp und Paula-Irene Villa setzten
sich in ihren Beiträgen wissenschaftskritisch mit
dem zunehmenden Verlust einer gesellschaftskri-
tischen Perspektive in der Geschlechterforschung
auseinander. Sie stellten die Unschärfen in der Au-
ßenwahrnehmung von Frauenforschung und
Gleichstellungsarbeit, die Abwertung der Queer
Studies als "dubiose Minderheitenwissenschaf-
ten", die zunehmende Abhängigkeit der Gender-
forschung von wirtschaftlichen Faktoren, sowie
die Selbstverständlichkeit der Gleichheitswahr-
nehmung von jungen Frauen kritisch heraus. Die
Zukunft des feministischen Denkens beschreiben
beide in der Intersektionalität des Fachgebietes.
Sie fordern von den Hochschulen ein zeit- und
wirtschaftsunabhängiges wissenschaftliches Ar-
beiten, um dem Reputationsverlust entgegen zu
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wirken, sowie einen größeren Austausch zwischen 
Wissenschaft und Praxis.
In einer anschließenden Podiumsdiskussion zum 
Konferenzthema setzten sich PolitikerInnen, Wis-
senschaftlerInnen und PraktikerInnen mit der Zu-
kunft der Geschlechterfragen auseinander. Sie 
thematisierten die Nutzung von Frauennetzwer-
ken sowie die mögliche Neuorientierung des 
"Neuen Mannes".
Anhand vielfältiger wissenschaftlicher Beiträge 
und Diskussionen aus der Praxis konnte demon-
striert werden, dass die Themen der Neuen Frau-
enbewegung an Brisanz nichts verloren haben. 
Die Debatten um Frauen-, Männer- und Ge-
schlechterfragen sind weiterhin aktuell und wer-

den in den verschiedenen wissenschaftlichen, po-
litischen und praktischen Feldern behandelt. Die
hohe Anzahl der Teilnehmer an dem Kongress und
der über die Zeit hinausgehende Diskussionsbe-
darf zeigte, dass ein Dialog und eine stärkere Ver-
netzung zwischen Wissenschaft und Praxis von
beiden Seiten nötig und erwünscht ist.

Die Konferenz an der Ruhr-Universität wurde von
der Marie-Jahoda Gastprofessur für internationa-
le Geschlechterforschung, vom Gunda-Werner-In-
stitut für Feminismus und Geschlechterdemokra-
tie, der Heinrich Böll Stiftung, der Heinrich Böll
Stiftung-NRW, der Hans Böckler Stiftung und dem
Netzwerk Frauenforschung NRW veranstaltet.
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